| für 2 Abonnementspreis 
in born und Vorſtädte frei ins Haus: 
io für ausm pränumerando; 


lagli Ausgabe 
. Be 6¼ Uhr abends mit Aulus der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Nreſſr. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


W 853 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder denen Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedttion „Invalidendank“ 


in Berlin, a ai u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


— — 
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teste die Monate November und Dezember 
oſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 
ten Sonntagsblatt“ 1,34 Mark. Beftellungen 
aden an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
riefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 
Erlaß des Kaiſers an das preußiſche 
Staatsminiſterium. 


Auge „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an der Spitze feines 
Wegs n Theiles folgenden Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
5 Die das preußiſche Staatsminiſterium: 

l Mfahren beklagenswerthen Erſcheinungen, welche das Straf⸗ 

Mn gegen die Eheleute Heinze hat zu Tage treten laſſen, 
1. igen Mein landesväterliches Herz fortgeſetzt. Obwohl 
ge Im 5 Sufiizminifter Meine Auffaſſung bereits im allgemei⸗ 

hr nä gegeben habe, und obwohl Mir bekannt iſt, daß ſeitens 
w alten etheiligten Minifter des Innern und der Juſtiz vor: 
1 pleite Schritte zur Beſeitigung der aufgedeckten Schäden 
„ e . ſind, ſo drängt es Mich doch, auch die Aufmerkſam⸗ 
7 Men nes Staatsminiſteriums auf dieſe für das Wohl des 


andes ſo bedeutungsvolle Angelegenheit hinzulenken und 
ini, veranlaſſen, Mir auf Grund der von den Reſſort⸗ 
Ofefan gepflogenen Verhandlungen thunlichſt bald beſtimmte 
dune hi zu machen. Wenn Ich dabei auf diejenigen Geſichts⸗ 
ten woe. welche Mir für die Beurtheilung der hervor⸗ 
nahm Mißſtände und der zu ihrer Abwehr zu ergreifenden 
Unten beſondere wichtig erſchelnen, fo halte Ich Mich 

ohen ehr verbunden, als das Recht in Meinem Namen 
wich wird und Ich von dem Bewußtſein der Pflichten, 
legen lr als oberſtem Hüter des Rechts und der Ordnung 
Ace voll durchdrungen bin. Der Heinze'ſche Prozeß hat in 


fine, nder 
ausgedehnten Proſtitution in den großen Städten, ins⸗ 
MW Gesell Berlin, ſich zu einer gemeinen Gefahr für Staat 
ey ſchaft entwickelt hat. Behufs energiſcher Bekämpfung 
com ſene wird in erſter Linie in Frage kommen, inwie⸗ 
ii die auf Grund der beſtehenden Geſetze mit Nachdruck 
ih der gonbälter eingeſchritten werden kann. Dieſe Aufgabe 
N kraft olizei und Strafgeſetzpflege zu. Es wird der Polizei 
die s und unter Umſtänden rückſichtsloſes Vorgehen 
c iu Ausschreitungen jener verworfenen Menſchenklaſſe zur 
Über machen, zugleich aber werden die Exekutivbeamten 


N uur gpergenifjern fein, daß fie bei thatkräftigem Vorgehen 
Men 
w 


Weiſe dargelegt, daß das Zuhälterthum neben 


8 


3 Anerkennung, ſondern auch Meinen Schutz 
Kit anla en. Was die Anwendung der beſtehenden Straf: 
h ihrem Ua ſo wird darauf hinzuwirken ſein, daß die Gerichte 
Ne uns Abeil ſich nicht von einer falſchen Humanität leiten 
Ihe Straf emgemäß auch bei erſten Fällen auf ein möglichſt 
bud zus erkennen. Im Anſchluß hieran wird zu erörtern 

mung 8 in welcher Weiſe es etwa einer Aenderung oder 
ty Auch N es beſtehenden Strafrechts bedarf. 

: as Strafverfahren wird einer näheren Prüfung zu 


Ye 
— und werden dabei Maßregeln zu erwägen fein, 


oroaſter. 
Nach dem 85 des Marion Crawfort. 
— (Nachdruck verboten.) 


S S X 


ua 


Ste 6. Fortſetzung.) 
1 wir „Natıben nun 3 oe und verfolgten mit den 
An d taubwolke. Da ſtreckte ſich Nehuſtas Hand leiſe 
Er w antel hervor und berührte ſchüchtern Zoroaſters 
wagte Biete ſich und ſah ihr Auge in Thränen ſchwimmen, 
ge cht, die gebotene Hand zu berühren, da außer 
üten. Sklaven auch Nehuſtas Stammesgenoſſen in der 
15 doch blickte er ſie zärtlich an, in freudigem Glanze 
Vergiep Ugen und er flüſterte: „O, Geliebte ...“ 
iu dem » Boroafter — ich that nicht recht.“ Da führte er 
bang. Sereits fertig aufgerichteten Zelt und ließ fie dort am 
Saite * e aber folgte ihm mit den Augen, wie er die Truppe 
le 8 traße zum Empfange des Königs ordnete. 
mne u verſchwand am Horizonte, näher und näher 
n Gern wolke, fernes Getön wurde vernehmbar, raſch ſich 
bose die Wolke bewegten Staubes heran, bis endlich 
We ihr lot, in Gold und Purpur ſtrahlender Reitertrupp 
n., Ein uslöſte und in fliegendem Galopp auf die Reiſenden 
Vehelhloſe einzelner Reiter ritt einige Pferdelängen vor dem 
de den ur en Geſchwader. Er war von unterſetzter Geſtalt, 
wee einen. cmantel gehüllt, mit ſeinem hohen weißen Roß 
oroaſt uß erſcheinend. Als er in nächſter Nähe war, 
Ni del dem er, und feine Krieger die Hände. 
t e einem Könige, Heil und langes Leben!“ fo ſchallte es 
0 dn den Bee und alle warfen ſich nieder auf ihr An⸗ 
m: riu ub. 
V agerd partei ſein Pferd mitten im ſchärfſten Galopp; die 
a dat dre, Metter winkten den hinteren Reihen und im Nu 
I; vie die nendem Hall das ganze Geſchwader und machte 
. Welle des Ozeans, die ſich am Felſen des Ufers 


— ——— 2 — —— —— ———— — 2 — — e 8 


an ——————— 


welche es verhindern, daß Vertheidiger, uneingedenk ihrer Pflicht, 
zur Ermittelung der Wahrheit beizutragen, es zu ihrer Auf⸗ 
gabe machen, dem Unrecht ſelbſt durch frivole Mittel zum Siege 
zu verhelfen. Nicht minder iſt Vorſorge zu treffen, daß die 
Würde des Gerichtshofes ſowohl der Vertheidigung wie den An- 
geklagten wie dem Publikum gegenüber unter allen Umſtänden 
gewahrt bleibe. Endlich erſcheint es geboten, daß in Fällen, in 
welchen die ſchwerſten ſittlichen Schäden den Gegenſtand der 
Verhandlung bilden, die Oeffentlichkeit des Verfahrens aus— 
geſchloſſen werde. 

Gegenüber den betrübenden Erſcheinungen des Heinze'ſchen 
Prozeſſes iſt es Mir eine erfreuliche Wahrnehmung, daß die 
großen Gefahren und Mißſtände, welche der Prozeß blosgelegt 
hat, von allen Schichten der Bevölkerung in ihrer vollen Trag⸗ 
weite erkannt find, und daß die öffentliche Meinung einmüthig 
die Nothwendigkeit wirkſamer Abwehr hervorhebt. Dies läßt 
Mich hoffen, daß den von Meiner Regierung zu treffenden 
Maßnahmen diejenige Unterſtützung innerhalb der geſitteten 
Kreiſe Meines Volkes nicht fehlen wird, ohne welche eine durch⸗ 
greifende Abhilfe nicht erwartet werden darf. 

Neues Palais Potsdam den 22. Oktober 1891. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichshaushaltsetat zählt bekanntlich einige 
Poſten, deren Beträge eine regelmäßige, zum Theil recht erheb- 
liche Steigerung erfahren. Den Penſions- ſowie Wittwen⸗ und 
Waiſenfonds, bei denen die günſtigeren Geſetzesvorſchriften noch 
immer eine übernormale Vermehrung des Bedarfs bewirken, und 
der Verzinſung der Reichsſchuld, für welche der Bedarf mit der 
Flüſfigmachung der großen zum Theil noch laufenden Kredite 
wächſt, tritt ſeit dem laufenden Jahre der Bedarf zur Deckung 
des Reichszuſchuſſes für die Invaliditäts- und 
Altersverſicherung hinzu. Ein wie ſtark anſteigender 
Ausgabepoſten hiermit hinzugetreten iſt, erhellt daraus, daß es 
nothwendig werden dürfte, ſchon für das nächſte Etatsjahr 
einen Mehrbedarf von 13 Millionen Mark in Ausſicht 
zu nehmen. 

Zur ſozialdemokratiſchen Oppoſition“ ſchreibt 
man der „Mgdb. Ztg.“: Die Vorarbeiten zur Gründung des 
Vereins der ſozialdemokratiſchen Oppoſition machen 
große Fortſchritte. Aus dem 4. und 6. Berliner Wahlkreiſe 
werden in recht ftattliher Anzahl die „Genoſſen“ dem neuen 
Verein beitreten, und zwar ſollen dies überwiegend ſolche ſein, 
die während des Sozialiſtengeſetzes in der inneren Organiſation 
hervorragend thätig geweſen find. Immer mehr ſtellt ſich her—⸗ 
aus, daß der „Vorwärts“ in der tendenziöſeſten Weiſe die 
Berichte über den Parteitag gefärbt hat. Von der Berliner 
Reſolution in Erfurt, wonach der Parteitag den Berliner Ge— 
noſſen Verhaltungsmaßregeln bezüglich der Oppoſition geben 
ſollte, haben die bezahlten und nicht bezahlten Freunde des Herrn 
Bebel ein Geſchrei gemacht, ſo daß jeder glauben mußte, alle 
Berliner Delegirten hätten dieſen Antrag unterzeichnet. Nun 
kommt heraus, daß dieſe Reſolution nur von 5 — ſage 5 Dele- 
girten unterzeichnet worden iſt. Berlin hat unſeres Wiſſens 15 
Delegirte nach Erfurt geſchickt; freiwillig hat natürlich der „Vor⸗ 


grüßte der König von ſeinem Schimmel herab, der jetzt wie aus 
Erz gegoſſen daſtand. „Erhebt Euch, redet, fürchtet nichts — es 
ſei denn, daß Ihr Unwahrheit ſprächet.“ 

Zoroaſter ſprang auf, beugte fi tief und berührte mit aufr 
gegriffenem Staube Stirn und Mund. „Heil und langes Leben! 
Ich bin Zoroaſter, Dein Diener, bisher Befehlshaber in Ekba⸗ 
tana. Den Stamm des Jojakim, Königs in Juda, deſſen Haupt 
jetzt die Fürſtin Nehuſta iſt, habe ich, Deinem Befehl gemäß, 
hierher gebracht. Auch ſandte ich Boten zu melden, daß Daniel, 
genannt Belteſazzar, Satrap in Medien zur Zeit des Cambyſes, 
geſtorben und von mir geziemend in einem neuen Grabe im 
Palaſtgarten von Ekbatana begraben iſt.“ 

Als Zoroaſter geendet, ſprang Darius, raſch und ſtets dem 
erſten Impulſe folgend, wie er war, vom Pferde, umarmte und 
küßte ihn auf beide Wangen. 

„Was Du thateſt, war wohlgethan — ich kenne Dich lange 
— Auramagda iſt mit Dir — wie mit mir. Durch ſeine Gnade 
habe ich die Babyloniſchen Rebellen niedergeworfen. Sie hatten 
gelogen, darum erſchlug ich ſie. Zeige mir Nehuſta, die Königs⸗ 
tochter aus Juda.“ 

„Die Fürſtin iſt zur Hand; ich bin Dein Diener,“ erwiderte 
Zoroaſter mit bleichen Lippen. 

Inzwiſchen war es Nacht geworden; Sklaven mit Fackeln 
aus wohlriechenden Harzen leuchteten dem Könige voran auf dem 
Wege zu Nehuſtas Zelt. Raſch, ſo daß der goldene Harniſch 
klirrte, trat Darius hinzu. Im Eingange des Zeltes, deſſen ge⸗ 
ſtreifter Vorhang zurückgezogen war, ſtand Nehuſta. Der Schleier 
war entfernt; auf dem ſtolzen Haupte erglänzte ein einziges 
Juwel wie ein Stern in der leinenen Tiara; das dichte, dunkle 
Haar wallte über den Gürtel herab. Als der König herangetreten, 
warf ſie ſich vor ihm nieder, berührte mit der Stirn den Boden 
und erwartete ſeine Anſprache. 

Er betrachtete ſchweigend mit glühenden Blicken die vor ihm 
knieende Geſtalt, dann beugte er ſich nieder, ergriff ihre Hand 


us, dem König der Könige gilt Euer Zuruf“, und richtete fie auf. Raſch ſprang fie in die Höhe und blickte 
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wärts“ eine Berichtigung nicht gebracht, „er iſt erſt darauf auf- 
merkſam gemacht worden.“ 

Wir glauben von einem Gerüchte Notiz nehmen zu müſſen, 
das dem „Berl. Tagbl.“ aus Sanſibar mitgetheilt wird. 
Unter den dortigen Indern findet nämlich das Gerücht immer 
mehr und mehr Verbreitung, daß Zelewski, vier weitere 
Europäer und eine Anzahl ſchwarzer Truppen noch 
am Leben ſeien und ſich in der Hauptſtadt des Sultans von 
Uhehe befinden ſollen, woſelbſt fie ſich verſchanzt hätten. Der 
Sultan der Wahehes ſelbſt wolle mit den Weißen auf friedlichem 
Fuße leben, die Kriegspartei ſei aber ſehr bedeutend und dem 
Sultan, der vor kurzem erſt einen ſeiner Valis wegen Unge⸗ 
horſam köpfen ließ, vorläufig überlegen. Es bleibt abzuwarten, 
ob an dieſer Nachricht etwas wahres iſt. Die Ueberlebenden, 
die ſeiner Zeit in Bagamoyo angelangten Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften, hielten es für ganz ausgeſchloſſen, 
daß noch ein einziger Europäer am Leben ſein könne. Immer⸗ 
hin iſt es merkwürdig, daß auch von Lalonga, der franzöſiſchen 
Miſſionsſtation, durch einen Brief vom 14. v. Mts. das gleiche 
Gerücht gemeldet ward, mit dem Hinzufügen, daß die arabiſche 
Bevölkerung in und um Lalonga dieſem Gerüchte Glauben bei⸗ 
meſſe. Vom Inhalte des beſagten Briefes iſt dem Gouverneur 
ſofort Kenntniß gegeben worden. (Wir können nur hoffen, ob⸗ 
wohl dieſe Hoffnung ſehr ſchwach iſt, daß das Gerücht zur Wahr⸗ 
heit wird und in weiterer Folge die Gefangenen unbeſchädigt 
wieder frei werden). 

In Graz fand am Montag die Verabſchiedung der 
Generalität und des Offizierkorps des öſterreichi⸗ 
ſchen 3. Armeekorps von dem bisherigen Korps⸗ 
kommandanten Herzog Wilhelm von Württem⸗ 
berg ſtatt. Feldmarſchalllieutenant v. Fux ſprach das Bedauern 
des ganzen Korps über das Scheiden des Herzogs aus. Dieſer 
dankte thränenden Auges und erklärte u. a.: „Es ſei nicht ſein 
Wille geweſen, jetzt ſchon aus der öſterreichiſchen Armee zu 
ſcheiden, aber die Verhältniſſe in ſeinem Königshauſe, hervor⸗ 
gerufen durch den Tod des Königs Karl, hätten ſeinen Entſchluß 
früher zur Ausführung gebracht. Mit blutendem Herzen ſcheide 
er vom Korps. Sein höchſtes Streben werde es ſein, ſich der 
neuerlich bewieſenen Gnade des Kaiſers Franz Joſef würdig zu 
erweiſen, wenn es gelte, für Kaiſer und Vaterland zu kämpfen. 
Daß ihm die Möglichkeit dazu noch offen gelaſſen werden ſolle, 
gehe daraus hervor, daß der Kaiſer ſich ſeine Verwendung für 
den Kriegsfall, wenn ſeine Körperkräfte es dann noch geſtatten, 
vorbehalten habe.“ Herzog Wilhelm leiſtet bekanntlich dem Rufe 
des Königs Wilhelm Folge, um ſich als nächſter Agnat 
künftig mehr mit den heimiſchen Regierungsgeſchäften zu be⸗ 
faſſen. 

Wegen der Pilgerſkandale richtete der Papſt, wie aus 
Rom gemeldet wird, eine diplomatiſche Note an alle 
beim Vatikan vertretenen Mächte, in welcher auf die 
Gefahr hingewieſen wird, die daraus entſpringe, daß Rom der 
Sitz zweier Mächte ſei, und daß die Unterdrückung der Pilger⸗ 
fahrten dem Papſte den freien Verkehr benehme. 

Der britiſche Botſchafter in Berlin, Sir Edward 
Malet, hat dem britiſchen auswärtigen Amt den Bericht 
über den Stand der Arbeiterfrage in Deutſchland, 
ihn mit blitzenden Augen und erglühenden Wangen an. Ihre 
königliche Geſtalt kam der ſeinen an Größe nahe. 

„Eine Fürſtin Deines Stammes ſoll nicht vor mir knieen“, 
ſprach er mit ſanft bewegter Stimme. „Vergönne mir hier vor 
meinem Einzuge in Suſa zu raſten, ich bin müde von der Reiſe 
und mich dürſtet.“ 

„Heil Dir, König der Welt, ich bin deine Dienerin. Ruhe 
und erfriſche Dich,“ erwiderte Nehuſta und wendete ſich zum 
Innern des Zeltes. Der König winkte Zoroaſter und beide 
folgten nach. 

Darius ließ ſich in den an der mittleren Zeltſtange ſtehenden 
elfenbeinernen Stuhl nieder und leerte mit Behagen den ihm von 
Zoroaſter dargereichten großen goldenen Becher mit Schirazwein, 
nahm dann den Helm vom Haupte, ſo daß das lange dicke Haar 
ſich wie eine ſchwarze Löwenmähne um Hals und Nacken ergoß, 
und athmete im Gefühl wohlverdienter Ruhe auf, während er 
ſeine Augen auf Nehuſta ruhen ließ, die geſenkten Blickes vor 
ihm ſtand. Endlich ſagte er: 

„Du biſt ſchön, Tochter Jeruſalems. Ich vergaß Deine 
Schönheit, die ich ſchon zu Ekbatana erblickte, nicht. Dich und 
Deinen Stamm ließ ich holen, um Euch Ehre anzuthun. Ich 
werde mein Wort ganz löſen und Dich zum Weibe nehmen.“ 

Ruhig, in dem Tone des abſoluten Herrſchers brachte er 
dieſe Worte hervor; aber — wenn die Gewalt von tauſend 
Gewitterſtürmen über das Zelt hineingebrochen wäre, die Wir⸗ 
kung hätte nicht erſchütternder ſein können. 

An allen Gliedern zitternd ſank Nehuſta zur Erde; Glut 
und Bläſſe deckte abwechſelnd das Antlitz, während Darius 
regungslos daſaß und die Wirkung ſeiner Worte auf ſie er⸗ 
wartete. Zoroaſter aber ſprang augenblicklich vor, der gefüllte 


Becher fiel zur Erde, ſo daß der blutrothe Wein ſich über den 
Teppich ergoß; aſchfahlen Angefichts, mit den Augen eines Ti⸗ 
gers blickte er den König an, der mit keiner Muskel zuckte und 
furchtlos ſeinen Blicken begegnete. 
Stimme die Worte heraus: 


Endlich ſtieß er mit gepreßter 
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deſſen Ausarbeitung Lord Salisbury ihm aufgetragen hatte, 
überſandt. Der Verfaſſer des Berichts iſt Mr. Whitehaid. In 
ſachlicher Weiſe werden darin die Anſichten der verſchiedenen 
Arbeiterparteien und der Arbeitgeber, ihre Beſtrebungen und das 
Eingreifen der Reichsgeſetzgebung in die ſoziale Frage geſchildert. 
In allen Punkten wird ein Vergleich zwiſchen den deutſchen und 
engliſchen Verhältniſſen gezogen. Zwiſchen den Zeilen lieſt man 
manchen Vorſchlag zu Reformen in England hindurch. 

Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel hat Lord 
Salisbury telegraphiſch angezeigt, die Pforte habe aus 
hygieniſchen Rückſichten die Einwanderung der 
Juden überhaupt, nicht blos der ruſſiſchen Juden, in tür⸗ 
kiſches Gebiet verboten. Die Einwanderung werde 
lediglich einzelnen Individuen, nicht aber Familien geſtattet 


werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Oktober 1891. 

— Der König von Rumänien wurde bei ſeiner heute Vor⸗ 
mittag in Potsdam erfolgten Ankunft von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer auf das herzlichſte bewillkommt. Beide Monarchen um⸗ 
armten und küßten ſich wiederholt. Potsdam war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt; großartig war namentlich der Bahnhof dekorirt. Der 
Kaiſer fuhr unter dem Donner der Geſchütze mit ſeinem Gaſte 
zunächſt nach dem Stadtſchloſſe, wo König Karl während ſeines 
Potsdamer Aufenthalts Wohnung nimmt. Nach etwa einer 
halben Stunde fuhren beide Majeſtäten von hier nach dem 
neuen Palais. Mit dem Könige von Rumänien iſt auch der 
Fürſt von Hohenzollern aus Sigmaringen eingetroffen. Seine 
Majeſtät der Kaiſer traf um 3 Uhr in Berlin ein, um an 
dem militäriſchen Diner im Kaiſerhof theilzunehmen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem Könige von Ru- 
mänien in offiziellen Lettern einen Begrüßungsartikel, in dem 
es heißt: „Das deutſche Volk wünſcht und hofft, daß König 
Karl von ſeiner Reiſe nach Deutſchland die Gewißheit mit nach 
Rumänien nehmen möge, daß er und ſein Volk im Herzen 
Europas Freunde haben, deren ſelbſtloſe Wünſche für das Wohl 
des aus der freien Wahl der rumäniſchen Nation hervorgegan⸗ 
genen Herrſcherhauſes und für das Glück und Gedeihen des 
rumäniſchen Volkes aufrichtig und treu find und deren Sym⸗ 
pathien für die Schickſale Rumäniens ſich — wie es in der 
Vergangenheit geſchehen iſt — jo in Zukunft ſicherlich ſtets be- 
währen werden. 

— Am geſtrigen Geburtstag Moltkes fand in der Gruft in 
Kreiſau eine Gedächtnißfeier ſtatt; Se. Majeſtät der Kaiſer ließ 
durch ſeinen Flügeladjutanten Major von Moltke einen pracht⸗ 
vollen Kranz am Grabe niederlegen. 

— Dem Bundesrath geht demnächſt ein Geſetzentwurf betr. 
die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht zu. 

— Im Reichsgeſundheitsamt iſt heute eine Konferenz zur 
Erörterung über einen Geſetzentwurf betr. den Verkehr mit Giften 
zuſammengetreten. 

— Ueber die ſogenannten Probebataillone geht den „Fl. 
Nachr.“ aus anſcheinend unterrichteten militäriſchen Kreiſen die 
intereſſante Mittheilung zu, daß die Idee zu dieſer Neuerung 
von dem kommandirenden General des neunten Armeekorps, 
Graf Walderſee, ausgegangen ſei. Die Anregung ſtamme 
noch aus der Zeit, als Graf Walderſee Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee war. Bei dem thüringiſchen Infanterie⸗ 
regiment Nr. 31 in Altona werden nach dem Eintritt der 
Rekruten im kommenden Monat gleichfalls Probebataillone formirt 
werden. 

— Einer ſchleſiſchen Abordnung, welche den Wunſch nach 
einigen Bahnbauten ausſprach, hat der Eiſenbahnminiſter Thielen 
erklaͤrt, die Finanzlage des Staates gebiete, mit den Bahn: 
bauten ein wenig innezuhalten und abzuwarten, bis die Ein⸗ 
künfte aus den Staatsbahnen, welche durch die vielen Neu— 
bauten in bedenklicher Weiſe geſchwächt worden wären, ſich 
mehr erholt haben würden. Aehnlich ſprach ſich der Finanzmini⸗ 
ſter Miquel aus. f 

— Die neuen Lehrpläne für die höheren Schulen werden 
demnächſt amtlich veröffentlicht. 

— Die Nachricht, daß Major v. Wiſſmann ſeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht habe, wird von der „Nat.-Ztg.“ aufrecht 
erhalten. 

— Von dem älteſten Offizier der weſt⸗afrikaniſchen Station, 
Korvettenkapitän von Dresky, ging heute folgende am 21. Ok⸗ 
2 ————ů—5r—ñ᷑ :! . —————— . . TRETEN PIE NES 

„Die Fürſtin Nehuſta iſt meine verlobte Braut. Und wärſt 
Du der König des Himmels, wie Du der Erde biſt, Du wirft 
ſie nicht zum Weibe bekommen.“ 

Ueber Darius' Antlitz flog ein Lächeln; 
ſondern ein recht gemüthliches, heiteres. 

„Ich bin der Herrſcher über die Könige. Morgen wird 
dieſe israelitiſche Fürſtin mein Weib und Du wirſt auf dem 
höchſten Thurm von Suſa gekreuzigt, weil Du gelogen, als Du 
ſagteſt, ſie werde nicht mein Weib werden.“ 

„Wahnfinniger, verſuche Deinen Gott nicht. Drohe nicht 
dem, der ſtärker iſt als Du, daß er Dich nicht auf dem Sitze, 
da Du ſitzeſt, mit ſeiner Hand erſchlage.“ 

Wie die Stimme des Schickſals erſchollen die Worte und 
die Hand griff nach des Königs Kehle. 

Bis dahin hatte Darius heiteres Lächeln auf den Lippen, 
jedoch ohne einen Blick von dem Gegner zu verwenden, ſtill da= 
geſeſſen. Der Tapferſte der Tapferen hielt es für unter ſeiner 
Würde ſich zu rühren, bevor er angegriffen würde, oder gar die 
Wachen herbeizurufen. Aber als Zoroaſters Hand ſich nach ihm 
ausſtreckte, war er bereit. Mit einem Tigerſprung war er an 
ſeiner Kehle und verſuchte ihn niederzureißen und den Hals⸗ 
kragen des Panzers mit feſtem Griff zu packen; aber Zoroaſters 
rechter Arm ſchlang ſich wie eine Stahlſchlinge um den Hals 
des Gegners, während die andere ihn um den Leib griff. Wie 
Fauſtkämpfer hielten ſie ſich umklammert und rangen mit aller 
Macht. Der König war kleiner Statur, doch vereinten ſich in 
ſeinen breiten Schultern und den muskulöſen Armen die Stärke 
des Stiers und die Geſchmeidigkeit des Tigers. Zoroaſter war 


kein verächtliches, 


jedoch im Vortheil, da ſein rechter Arm den Hals des Darius 
umſchlungen hielt und die Kraft des Nordländers der des Fürſten 
aus dem Süden gleichkam. Ziſchend flog der Athem zwiſchen 
den Zähnen heraus, keiner ſprach ein Wort. Nehuſta hatte ſich 
wieder aufgerichtet; regungslos lehnte fie an der Zeltſtange und 
ſtarrte wie betrübt auf die um Leben oder Tod Ringenden. 
(Fortſetzung folgt.) 


tober von Kamerun abgeſandte und in Lagos aufgegebene tele⸗ 
graphiſche Meldung ein: „Abo⸗Leute beſtraft. Miang durch 
„Habicht“, „Hyäne“, Gravenreuth erſtürmt. — „Habicht“ ver⸗ 
wundet: Matroſe Spieß, ſchwer; Matroſen Baumann Rudolf 
Krauſe, Born, Grebl, leicht. — „Hyäne“: Bootsmannsmat 
Lack ſchwer, Matroſe Dewald leicht. Verwundeten gehts gut.“ 

— Der Verein deutſcher Studenten hat auf die Mitwir⸗ 
kung bei dem Virchow⸗Kommers verzichtet, weil der Ausſchluß 
politiſcher Demonſtrationen nicht geſichert werden konnte. 
Auch die farbentragenden Korporationen haben ihre Betheiligung 
abgelehnt. i 

— Die Petitionen der Antiſemiten um Abſchaffung des 
Haufirhandels haben die Wirkung gehabt, daß die Regierung 
eine vier Seiten lange Verfügung an die Landräthe erlaſſen 
hat, ſich binnen 14 Tagen zur Sache zu äußern. 

Görlitz, 27. Oktober. Unter Theilnahme ſämmtlicher Civil⸗ 
behörden, Militärbehörden, der Generalität, der Abordnungen 
preußiſcher Regimenter, ſpeziell des dritten Armeekorps, ferner 
von Militärvereinen, Schulen ꝛc. fand heute Mittag 1 Uhr die 
Enthüllung des Nationaldenkmals für den Prinzen Friedrich 
Karl ſtatt. Die Weiherede hielt der Oberprediger vom fünften 
Armeekorps, Wölfing. Leider fiel fortwährend Regen. 

Stuttgart, 27. Oktober. Der König hat an den Kriegs⸗ 
miniſter einen Erlaß gerichtet, demzufolge anläßlich des Re⸗ 
gierungsantrittes auch ein Gnadenakt für Verurtheilte des Mi⸗ 
litärſtandes eintreten ſoll. Die näheren Umſtände und Bedin⸗ 
gungen für die Strafnachläſſe werden dabei angegeben. 


Ausland. 

Paris, 27. Oktober. Anläßlich der Berathung des Budgets 
des Auswärtigen beleuchtete Miniſter Ribot eingehender die all⸗ 
gemeine politiſche Lage. Am Schluſſe ſeiner Rede erklärte er, 
die Annäherung Rußlands und Frankreichs überraſche niemanden, 
dieſelbe ſei die Folge alter Sympathien und gemeinſamer Inter⸗ 
eſſen. Niemand zweifle daran, daß dieſelbe eine neue Garantie 
für den europäiſchen Frieden bilde. 

Petersburg, 27. Oktober. Das Ausfuhrverbot für Feld- 
früchte mit Ausnahme von Weizen gilt nunmehr als ſicher bevor— 
ſtehend. Es ſoll ſich auch auf Kartoffeln beziehen. 

Kopenhagen, 27. Oktober. Der Zar, der König und die 
Königin reiſen, wie nunmehr beſtimmt iſt, Donnerſtag Vor⸗ 
mittag mit dem „Polarſtern“ ab. Der König und die Königin 
von Griechenland reiſen gleichzeitig mit der „Danebrog“ via 
Lübeck ab. 

Kopenhagen, 27. Oktober. Eine Deputation der Offiziere 
der Garde in Kopenhagen überreichte, von ihrem Regimentschef 
geführt, dem Zarenpaar anläßlich deren bevorſtehenden ſilbernen 
Hochzeit eine aus einem Oelgemälde beſtehende Hochzeitsgabe, 
das die Landung der Zarenfamilie in Kopenhagen darſtellt. 

Newyork, 27. Oktober. Einer Reuter-Meldung aus San⸗ 
tiago zufolge verlangte der Geſandte der Union Egan von der 


chileniſchen Regierung ſofortige Erklärungen wegen des 
Angriffs auf amerikaniſche Matroſen und eine entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung. 


Buenos⸗Ayres, 26. Oktober. In Argentinien gährts immer 
noch. So ſind in Cordoba und Tecuman anläßlich der Wahlen 
Unruhen ausgebrochen. Die Polizei hat auf die Menge ge— 
feuert, wodurch viele Perſonen getödtet und verwundet 
worden ſind. 


Provinzialnachrichten. 
Gollub, 26. Oktober. (Zu Tode geſchleift). Die Mühlenpächterin 
Fitzner von Antoniewo hörte geſtern Abend fortgeſetztes Stöhnen und 
Hilferufe. Mit ihrem Sohne und dem Ziegler Schiffmann begab ſie ſich 
zu der Stelle, von woher die Töne erſchallten. In der Dunkelheit wurden 
ſie ein Pferd gewahr, welches ſich hin und her wälzte. Bei ihren Be⸗ 
mühungen, das Pferd auf die Füße zu bringen, entdeckten ſie einen 
menſchlichen Körper, an dem kein Lebenszeichen mehr zu bemerken war. 
n dem Todten wurde der 16jährige Sohn des hieſigen Dachdeckers 
Rujnicki erkannt, welcher beim Maurermeiſter Hinz hierſelbſt in Dienſt 
ſtand. Von dieſem war er nach Ellerbruch, etwa 3 Kilometer von der 
Stadt entfernt, geſchickt worden. Wahrſcheinlich iſt der Reiter mit dem 
Pferde geſtürzt und hat ſich ſo in die Zügel verwickelt, daß das Pferd 
ſich nicht erheben konnte und ſo den Bedauernswerthen zu Tode drückte. 


(Geſ.) 

Culm, 26. Oktober. (Gutsverkauf). Das Rittergut Napolle iſt für 
192 000 Mk. an den Lieutenant Mittmann verkauft worden. 

Graudenz, 27. Oktober. (Aerzteverein des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder). Im Schützenhauſe zu Graudenz fand am Montag Nachmittag 
unter Vorſitz des Obermedizinalraths Dr. Michelſen aus Marienwerder 
die Herbſtverſammlung des „Aerztevereins des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder“ ſtatt, der ungefähr 90 Mitglieder zählt; etwa ¼ der Mitglieder 
hatten ſich eingefunden. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten, 
wobei die Vereinigung des Aerztevereins der Regierungsbezirke Marien⸗ 
werder und Danzig in Anregung gebracht wurde, berieth die Verſamm⸗ 
lung über „die zweckmäßige Ernährung der Säuglinge und die Pflege 
der Wöchnerinnen.“ Es wird dem Publikum empfohlen, Säuglinge in 
den erſten neun Monaten nur mit Milch zu ernähren und ohne ärzt⸗ 
lichen Rath nicht zu anderen Nahrungsmitteln zu greifen, ſodann die 
Augenentzündungen der Neugeborenen ſorgſam zu beachten, ſofort den 
Arzt zuzuziehen und bis zu ſeinem Erſcheinen die Augen mit vorher ab⸗ 
gekochtem Waſſer ſorgfältig zu reinigen. Stabsarzt Dr. Knorr hielt 
einen Vortrag über „die Fortſchritte in der Kriegsheilkunde.“ Nachdem 
darauf Thorn als Ort für die nächſte Frühjahrs verſammlung angeſetzt 
war, ſchloß die Tagung nach einer Beſichtigung der Strafanſtalt mit 
einem gemeinſchaftlichen Eſſen und gemüthlichen Beiſammenſein. (Geſ.) 

Nehhof, 26. Oktober. (Von einem eigenartigen Unfall) iſt Frau N. 
in Rehheide betroffen worden. Als fie Kartoffeln aus dem Keller herauf⸗ 
geholt hatte, wollte ſie die Kellerklappe ſchließen und klemmte dabei der 
Hauskatze den Schwanz feſt. Bei dem Verſuche, das Thier zu befreien, 
biß dieſes in die Hand der Frau und zerfleiſchte ſie ſo ſehr, daß die Be⸗ 
ſchädigte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. (N. W. M.) 

Marienburg, 25. Oktober. (Seminarprüfung). Zu der geſtern 
unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Völcker am hieſigen Seminar 
beendeten Aufnahmeprüfung hatten ſich 44 Schüler gemeldet; 6 waren 
von Pr. Stargard überwieſen, von den übrigen 38 beſtanden 21. 

SS Schloppe, 27. Oktober. (Verſchiedenes). Das der verwittweten 
Frau Grams gehörige Gut Gramswalde iſt für den Preis von 75 000 
Mark in den Beſitz des Rentiers Meiers⸗Berlin übergegangen. — Zu 
einer wohlverdienten Strafe hat das hieſige Schöffengericht den Fleiſcher⸗ 
meiſter W. von hier verurtheilt. Derſelbe kaufte im Sommer ein krankes 
Schwein für ein Drittel ſeines Werthes und verkaufte das Fleiſch hier⸗ 
ſelbſt zu dem ortsüblichen Preiſe. Das Urtheil lautete auf 30 Mark 
Geldſtrafe und 10 Tage Gefängniß. Der Amtsanwalt hatte 100 Mark 
Geldſtrafe und 30 Tage Gefängniß beantragt. — Ein hieſiger Arbeiter 
erhielt in einer Schlägerei mit Arbeitern aus einem benachbarten Dorfe 
einen Schlag mit einer Kartoffelhacke auf den Kopf, wodurch der Schädel⸗ 
knochen verletzt wurde. Der hinzugezogene Arzt entfernte einige Knochen⸗ 
ſplitter. Der Verwundete befindet ſich in Gefahr. 

Jaſtrow, 26. Oktober. (Bewerbungen). Zu der hieſigen Bürger⸗ 
meiſterſtelle haben ſich 82 Bewerber gemeldet und zwar: 28 Bürger⸗ 
meiſter, 1 Rittmeiſter, 1 Hauptmann, 3 Lieutenants, 1 beſoldeter Bei⸗ 
geordneter, 1 beſoldeter Rathsherr, 1 Stadtrath, 1 Pol izeikommiſſar, 
1 Ingenieur, 1 Studioſus juris, 1 Rechtskandidat, 1 Taubſtummenlehrer, 
1 Lehrer, 1 Gerichtsaſſeſſor, 9 Referendare, 2 Kreisſekretäre, 1 Rendant, 
1 Buchhalter, 1 Doktor der Philoſophie und 25 Gerichts-, Landraths⸗, 
Gemeinde-, Magiſtrats⸗ und Stadtſekretäre, Amts⸗ und Bureauvorſteher. 
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Elbing, 27. Oktober. (Verſchwundener Geiſteskranker). Bei den 
23 Jahre alten Poſtaſſiſtenten B. von hier an ſich ſeit einigen 10 
Spuren von Geisteskrankheit; derſelbe litt beſonders an dem 5900 
nach Berlin einberufen zu ſein. Am Freitag hatte er ſich nach rob 
hieſigen Bahnhof begeben und auch bereits den Zug beſtiegen, um er? 
Berlin zu fahren; er wurde indeß noch rechtzeitig von feinen An he 
wandten wieder zurückgeholt. Seit geſtern iſt nun der bc eg f 


(Vom Windmühlenflügel erfelagen); fen 


Weichenſtellers P., wurde geſtern Vormittag im Vorwerk wnösland 


„act: 
haften 


Königsberg, 27. Oktober. (Badverfuhe mit Maismehl). In it 
hieſigen königlichen Militärbäckerei hat man bereits Backverſen wurde, 
Maismehl, welches zu gewiſſen Theilen mit Roggenmehl vermiſcht jeden 
angeſtellt, doch haben die Verſuche, nach der „K. A. Z.“, kein zafr! noch 
ſtellendes Reſultat ergeben. Es ſollen in dieſer Beziehung abe eigen 
weitere Verſuche ausgeführt werden. Dagegen wird mit Beginn kün 00. 
Monats ein Brot, beſtehend aus ½ Weizen⸗ und / Roggenmehl g 
„Caprivi⸗“ oder „Kompromiß⸗Brot“) an das Militär zur Verau gagerel 
grauen. Bereits im Jahre 1870 wurde in der hieſigen königl. quelle 
ein Weizenbrot hergeſtellt, welches an das hieſige Militär, vorzug 
aber an die gefangenen Franzoſen, verabfolgt wurde. if tion.) 

Aus Dftpreußen, 27. Oktober. (Gintührung der Gellulofe-Fabrz Spar 
Um die Celluloſe-Fabrikation hier einzuführen, ift Dr. Frank aus sfr 
lottenburg nach Oſtpreußen gekommen. Bei der Ausdehnung 1 
preußiſchen Staatsforſten war ſchon längſt die Frage aufgeworfen en 
nicht ein Theil der zahlreichen Fichtenhölzer, die zu jener? abritat! forte! 
forderlich ſind, von hier entnommen werden könnte. Bisher lie hand, 
die ſüddeutſchen Forſten dieſes Material, es liegt aber auf der mal 
daß, wenn in unferem Oſten vielleicht in der Nähe von Fl tial 
dungen Celluloſe-Fabriken angelegt würden, der Bezug des Rohm, Ver, 
ein bequemerer und billigerer fein müßte. Andererſeits find 14, Da bei 
kehrswege, theils Bahn, theils Waſſerſtraßen, gegenwärtig ſo 5 fich 
uns, daß der Abſatz des von der Fabrik gelieferten Materials 5 
ſchwer bewerkſtelligen läßt. Der Angelegenheit wird, wie die „oh 
mittheilt, in den behördlichen Kreiſen viel Intereſſe entgegengebra n N 
die Forſtſchutzbeamten find angewieſen, dem Dr. Frank bei feine 
hebungen jede Unterſtützung zu gewähren. Alpen, 

Ruß, 27. Oktober. (Jagdbeute). Am 20. d. M. hat Graf v. Weinen 
leben aus Oſtrometzko in der Ibenhorſter Forſt einen Elchhirch, 
geraden Sechsender, erlegt. 1 

+ Poſen, 27. Oktober. (Zum polniſchen Spradunterrihi peuf? 
der „Dziennik Poznanski“ in Erfahrung gebracht haben will, | 5 des 
den Rektoren der Poſener Volks⸗ und Mittelſchulen ein Erla 
Kultusminiſters zugegangen, nach welchem ſämmtliche Kinder iel, 
Eltern dies wünſchen, am polniſchen Sprachunterricht theilnehmen en det 
Das polniſche Blatt bemerkt hierzu: „Dieſer Erlaß iſt eine Feige, 
Beſchwerden derjenigen Eltern, deren Kinder wegen ihrer deutſ 
den Namen als Deutſche angeſehen und von dem polniſchen t nut 
unterricht ausgeſchloſſen worden ſind. Der Erlaß bezieht ſich inden, 


Wir begrüßen dieſen Erlaß, indem wir dem Herrn Miniſter Mr he⸗ 
erkennung ausſprechen, welcher hierdurch gleichzeitig jene Kindel 
ſeitigt hat, deren man ſich bei Beſtimmung der Nationalität der Elten 
gegen die wirkliche Sachlage und trotz des Widerſpruchs des latte 
ſchuldig gemacht hat.“ — Falls dieſe Mittheilung des polni deutsch 
richtig iſt, würden in Zukunft auch die von der Schule ls d ohne 


weiteres am polniſchen Sprachunterricht theilnehmen dürfen. in Bean 
lichen 
Rynarſchewo, 26. Oktober. (Raubmord). Durch einen enifeb In 
Fund iſt unſer Städtchen in große Aufregung verſetzt wan geignen 
Zamoszer Walde wurde vom Förſter J. der blutüberſtrömte ach enn 
eines Mannes aufgefunden. Der Todte, ſeiner Kleidung 110 Sic 
Maurer oder Dachdecker, war an Kopf, Bruſt und Händen DUFT; d 
wunden entſtellt. Die Kleidertaſchen waren umgekehrt und er. 
Leiche lag ein Fünfpfennigſtück. den Van 
Schulitz, 26. Oktober. (Errichtung einer Fähre). Durch über air 
der Weichſelbrücke bei Fordon wird die dortige 1 Fähre U verleß 
und daher iſt der Wunſch laut geworden, daß dieſelbe nach hier geha 
werden möchte. Vom Magiſtrat ſind dieſerhalb bereits Schritte usbon 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, z für ai 
der Fährſtraße und zum Buhnenbau 3000 Mk. beizutragen un die 05 
Drittel der Unterhaltungskoſten aufzukommen. offentlich Li 
gierung die nöthigen Mittel beifteuern, um die feen Fü 


zur nächſten größeren Stadt T 3 bis i ben, ele gebl) 
Won horn is 4 Meilen un 191 20 10 
* Stolp, 27. Oktober. MReichstags⸗Erſatzwahl). Bei det (ton 


Reichstags⸗Erſatzwahl wurden bis jetzt gezählt für v. d. 
1234, für Dau (freiſ.) 2757, für Herbert (S0; 258 Stimmen. 


8 Dee 
Die „Oſtdeutſche Zeitung“ benutzt in Ermangelung eines, 5 vel, 


’ f} ’ ” n 1 
Gelegenheit die Einführung des Erſten Bürgermeiſters zu an gel 


Amtsführung des Herrn Bender, die ſogar ſeitens des Herrn 5 0 
vertreters warme Anerkennung gefunden, „geradezu häßliche iber 


Artikels dieſe mit den Thatſachen in Widerſpruch ſtehende ung 
begründen will, weiß er ſelbſt nicht. Die neue Schrift ſch 
„Oſtdeutſchen“ ſollte bei ihrer Unkenntniß der lokalen Verhä e sol 
doch erſt bei Kundigen ihrer eigenen Partei Raths holen, ehe 0 3 
ung vol 


hinterliſtig beſchuldigt, vorurtheilslos verfolgt und ihr na dellden 
auch Anerkennung gezollt worden, wenn auch nicht in der 4 benen 
und aufdringlichen Manier freiſinniger Zeitungsſchreiber, Be rniß fin 
Parteiſtandpunkt alles ausmacht. Das konnte aber kein e 
die ſelbſtſtändige Zeitungspreſſe fein, die Maßnahmen des erſten 5 
Beamten, von denen die ganze Bürgerſchaft berührt wird, einer na 
und Kritik zu unterziehen. Ebenſowohl wie wir denjenigen 
des Erſten Bürgermeiſters, die uns für das Wohl der Bürg 
ſprießlich erſchienen, unverhohlen zuſtimmten, bekämpften me 
ehrlich — häßliche und unverdiente „Anfeindungen“ ſind eine Be 
findung der Redaktion der „Oſtd. Ztg.“, für welche ſie verge eten. 
ſuchen wird — andere, von denen wir gleiches nicht erwart Bürgel 
widerſtrebt uns, heute, wo ein anderer das Amt des Erſten moon 
meiſters ausübt, auf dasjenige Feld der Thätigkeit deſſen 
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8 zurückzugreifen, wo wir ihr unſere Zuſtimmung ſelbſtverſtändlich 
u dolitiſchen Hintergrund verſagen mußten; nur der verſteckte Angriff 
bu td. Ztg.“ zwingt uns hierzu. Die Berechtigung unſerer Kritik 
9 en wir an einem Falle darthun, der allgemein berührt. Als die 
1 hoffrage auftauchte und der Erſte Bürgermeiſter den alten Artushof 
Ia einen Vorbau für Theaterzwecke wieder dienlich machen wollte, 
Ar, wir mit vielen anderen unſere Stimme mit Erfolg dagegen er⸗ 
ber eig Die Baufälligkeit des alten Gebäudes wurde konſtatirt und der 
fi egonnene Ausbau wieder ſiſtirt. Vorher und nachher find wir 
800 en Bau eines freiſtehenden Theaters eingetreten, das, eine würdige 
6 gen der veredelnden Kunſt, der Stadt zur Zierde gereicht hätte und 
1 5 Baht geweſen wäre, den fo oft beklagten Fortzug wohlhabender Be⸗ 
Ir zu hemmen. Wir drangen nicht durch, wohl aber die entgegen⸗ 
ltd Anſich, daß ein neues Theater der Stadt finanzielle Laſten auf⸗ 
U 5 würde; ein Geſellſchaftshaus allein könne der Stadt nützen 
h Fr r haben wir kein Theater, aber die finanziellen Laſten ſind 
3 eye y da: Das Vermächtniß des früheren Erſten Bürgermeiſter, der 
5 5 udn. ſteht da, erbaut mit einem Koſtenaufwande von über 
fer on Mark. Der prächtige monumentale Bau macht ſeinem Bau⸗ 
we; die viel Ehre und bildet eine wirkliche Zierde der Stadt. Dennoch 
ken, Stimmung der Bürger keine freudige. Das im Artushofe an- 
bee A Kapital, mit dem ſich der Bau eines feſten Theaters hätte 
I en laſſen, erſcheint nur zu einem Theile verzinslich. Die 
hg tung des geſammten Thorner Geſellſchaftslebens im Artushofe 
Wenn die ſchwere geſchäftliche Schädigung der heimiſchen ſtreb⸗ 
bi itbürger in ſich, die alles daran ſetzten, den geſellſchaftlichen 


A, 


“ it dcn zu genügen, und nun ſehen müſſen, wie ihnen aus eigenen 
I bien. en Mitteln Konkurrenz bereitet wird. Es wird kaum eine Stadt 


w 


Lhasa elche ſoviele ſtädtiſche Reſtaurants beſitzt wie Thorn. Die 
2 ? ki, 5 des Geſellſchaftshauſes wird allgemein erörtert und als Fehler 


muthät, Hieraus erhellt, daß bei allem Lobe, welches der ſonſtigen 
ö Eee des früheren Erſten Bürgermeiſters zu zollen ift, die 
ohren Kritik ihm gegenüber zu ſchweigen keine Urſache hatte. Das 
Anand des hieſigen freiſinnigen Preßorgans, einen Akt, bei dem 
n e * Politik dachte, auf das politiſche Gebiet zu zerren und gegen 
Ken, 5 einen auf lokaler Unkenniniß beruhenden Vorwurf zu er⸗ 
Mei, Aralterifivt ſich als eine Eloge für den neuen Erſten Bürger⸗ 
Ant > wir wenigſtens ebenſo unparteiiſch, ſoweit die ſtädtiſche 

ung in Frage kommt, gegenüberſtehen werden wie feinem Vor⸗ 
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CLoſialnachrichten. 
Thorn, 28. Oktober 1891. 

Berufung der Generalſynode) auf den 10. Novbr. 
Von Vorlagen werden genannt die einheitliche Regelung 
Re it, die Aenderung des Geſetzes über Penfionirung der 
M michl des Reliktengeſetzes ſcheinen noch nicht alle Vor⸗ 
n beendet zu fein), die Aenderung der Aufſicht der Kirchen⸗ 
er die kirchliche Vermögensverwaltung, die nachträgliche Ge⸗ 
8 einer Veränderung des Kirchengebets und einer Verordnung 
n. g beſonderer Provinzial⸗Synodalverbände in Oft und Weſt⸗ 
N on den durch königl. Ernennung berufenen Mitgliedern der 
N tend 2 werden aus dem Oſten genannt: Konſiſtorialrath und 
N Petite, ent Lic. Eilsberger in Königsberg, Konſiſtorialrath und 
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lag * Franck in Danzig, Geh. Regierungs- und Provinzial: 
. chere in Königsberg. 
h lead erſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
7 


N de at find: Der Beſitzer Hermann Janke zu Gurske als 
A eher für die Gemeinde Gurske, der Beſitzer Zimmermann 
0 Nn Gemeindevorſteher für die Gemeinde Gumowo, der 


ben. de zu Bildſchön als Steuererheber für die Gemeinde 


> 2 
de gun Mennonitengemeinde) in der Neſſauer Niederung 
I, hauses be Herrn Foth zu Korzeniez, der ſich um den Bau ihres 
4 wurde ehr verdient gemacht hat, zu ihrem Aelteſten gewählt; der⸗ 
und. Un 75 Sonntag feierlichſt in ſein neues Amt eingeführt. 
* ea sung der Familien der Reſerviſten und 
9 Aan eh nner). Eine in der Sommertagung des Reichstages 
be meeſſon ebene Vorlage dürfte wieder auf die Tagesordnung der 
4 daher gelangen, nämlich der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
1 badaften von Familien der zu Friedensübungen einberufenen 
dene einer er Geſetzentwurf wird in der Budgetkommiſſion des 
Ih en Oeſialt Vorberathung unterzogen werden und in der dort er⸗ 
At, Stang = wieder an das Plenum gelangen. Als Tag des In⸗ 
de, jo daß neuen Geſetzes iſt der 1. April 1892 in Ausſicht ge⸗ 
U 


Wider den zn wenn das Geſetz zu Stande kommt, ſchon im nächſten 
Amme ugehörigen der zu Uebungen eingezogenen Reſerviſten 


lh Gandel ger Unterſtützungen zufließen würden. 
10 Ri stammer). Sitzung vom 27. Oktober. Den Vorſitz 
0 Ye onburgı Sa Schwartz jun. — Der Verwalter der Weinſchenck⸗ 
8 Vana bietet den an ſie abgetretenen Unruh'ſchen Antheil 
h „ an. ne auf dem Hauptbahnhofe der Handelskammer zum 
Non Sc beſchließt, die öffentliche Ausbietung abzuwarten und 
U Neub eſer zu betheiligen. — Durch die Amtsniederlegung 
Meignegs z it das Amt eines Handelsmaklers für Thorn erledigt. 
und Vanterſenlicteit erbietet ſich, als Wiegemeiſter, Handels⸗ 
Ai gefegg, Tutor zu fungiren, falls ihr entgegen der Vorſchrift 
de a die m. 8 geſtattet wird, Geſchäfte für eigene Rechnung zu be⸗ 
1 inkünfte des Amtes zum Lebensunterhalt nicht hinreichen. 
wird vorher mit dem zuſtändigen Amtsrichter Rückſprache 
mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe Thorns 
le Eiſenbahndirektion zu Bromberg berichtigt eine 
Er im letzten Jahresbericht der Handelskammer, wonach 
In, dderkehr geichnet wird, daß die Bahnverwaltung keinen dem 
ig, tell. Die tel dienenden Raum an der Uferbahn zur Ver⸗ 
b unf Tu Direktion erklärt, daß die Uferbahn lediglich ein 
alt u geleiſe iſt; für Platz habe daher die Stadt, nicht die 
4 % dom 0 zu ſorgen. — Herr Roſenfeld berichtet über Tarife. — 
dane en hat Hen, der Landgericht in einer Prozeßſache nachgeſuchtes 
in um ner er Rawitzki bereits Antwort ertheilt, welche von der 
* m Untersin geheißen wird, — Die Mannheimer Handelskammer 
N A der ang einer Petition an den Reichskanzler, welche die 
My, Otter leichmäßigkeit in den Saatenſtandsberichten bezweckt. 
i Our fer fon. ‚Sammer ſchließt ſich der Petition an. — Der 
Iten eldema 2 allwöchentliche Nachweiſungen über die Lage auf 
dat , err ein. Dieſelben ſollen jeden Mittwoch abgeſandt 
ferm lat“ Fehlauer macht Mittheilungen aus dem „Deutſchen 
n vorgenea dem „Deutſchen Handelsarchiv“. — Aus der von 
Aue Mode, zagenen Ueberſicht über den Eiſenbahnverkehr in 
hy, 18 492 pro September 1891 ergiebt ſich, daß vom Haupt⸗ 
12 im September des Vorjahres), vom Stadt⸗ 
N An, die Ael 8779), 
te zu arten der 
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von Mocker 1671 (1402) Perſonen abgereift 
"ie Kaufmannſchaft, ſowie Magiſtrat und Stadt: 
39 haben an den Eiſenbahnminiſter eine Petition 


gegen die neuen Staffeltarife (aus Oſt⸗ nach Weſtdeutſchland) gerichtet, 
da die Rhederei geſchädigt werde und die Konſumenten in Weſtdeutſch⸗ 
land keinen Nutzen davon hätten. In der Debatte hierüber äußert ſich 
die Thorner Handelskammer dahin, daß der Staffeltarif wohl einzelne 
Intereſſen benachtheilige, aber dem Ganzen, insbeſondere der öſtlichen 
Landwirthſchaft nütze; ſie ſieht daher keinen Anlaß, gegen den Staffel⸗ 
tarif zu petitioniren. — Herr Roſenfeld bringt wieder die Verlängerung 
der Uferbahngeleiſe zur Sprache. Es gehe ſo nicht weiter, der Verkehr 
wachſe ſtetig; jetzt ſchon verkehren täglich 50 Waggons auf der Uferbahn. 
Es wird beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, gemeinſchaftlich mit 
einer Kommiſſion der Handelskammer die Sache örtlich zu prüfen. — 
Auf Antrag des Herrn Roſenfeld, welchem ſchon mehrere Kähne havarirt 
ſind, wird beſchloſſen, die Strombauverwaltung zu erſuchen, die Beſeiti⸗ 
tigung der Schifffahrtshinderniſſe (Steine, Pfähle ꝛc.) beſonders bei 
Gurske veranlaſſen zu wollen. — Herr Roſenfeld macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß infolge der Anlage der Telephonleitung für die Stroms» 
bauverwaltung längs der Weichſel jetzt vielleicht der Zeitpunkt gekommen 
ſei, einen Anſchluß an die Leitung behufs telephoniſcher Verbindung von 
Thorn mit Danzig zu erreichen. Es wird beſchloſſen, bei der Poſt⸗ 
verwaltung anzufragen, ob dies angängig ſei. 

— (Türkiſche Bäcker in Polen). In Wloclawek hatten die jüdiſchen 
und polniſchen Bäcker ſehr kleines und unſchmackhaftes Brot gebacken. Die 
Polizei ließ die Bäcker kommen und verlangte größeres Brot; ſie erklärten 
aber bei den hohen Roggenpreiſen dazu nicht im Stande zu ſein, da ſie 
ſowieſo ſchon baares Geld zuſetzten. Die Polizei ließ daraufhin ſieben 
türkiſche Bäcker aus dem Kaukaſus kommen und lieferte ihnen zum An⸗ 
fange die Einrichtungen und das Mehl. Die Türken brachten jetzt 
großes und ſehr ſchmackhaftes Brot auf den Markt und wurden ihre 
Waaren reißend los. Nun kamen die Wloclaweker Bäcker und boten 
den Türken anfangs 200 Rubel, wenn ſie wieder davon gingen, und 
ſteigerten ihr Angebot bis auf 2000 Rubel. Die ſchlauen Türken er⸗ 
klärten jedoch, bei den guten Geſchäften, die ſie machten, könnten ſie auf 
ein Gebot unter 10000 Rubel nicht eingehen. Die Unterhandlungen 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

— (Kahnmangeh. Augenblicklich ſtehen auf dem Uferbahngeleiſe 
21 Waggons mit Zucker zur Verſchiffung bereit, aber nicht ein Kahn iſt 
vorhanden, um Zucker in Ladung zu nehmen, obgleich die Fracht um 
5 Pfg. pro Ctr. in die Höhe gegangen iſt; ſo werden beiſpielsweiſe bis 
Danzig 20 Pfg. pro Ctr. gezahlt. Heute Vormittag langten bei günſti⸗ 
gem Nord⸗Weſtwinde eine bedeutende Anzahl Kähne auf der Bergfahrt 
hier an, aber ſie ſegeln nach Polen weiter. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitſch. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholz. — Verurtheilt wurden der Arbeiter Johann Schilkowski 
aus Brieſen wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten 
Gefängniß, die Arbeiterfrau Marie Schilkowska aus Brieſen wegen 
Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Anton Langkau aus 
Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu einer Geldſtrafe von 15 Mk., 
wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen die Arbeiterfrau Bertha Jaworr 
aus Friedrichsbruch zu einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängniß, 
die Arbeiterfrau Emilie Ziesmann aus Borken und das Dienſtmädchen 
Emilie Raabe aus Friedrichsbruch zu je 3 Monaten und 1 Tage Ge⸗ 
fängniß, ſowie der Arbeiterſohn Robert Gelhar aus Wilhelmsbruch zu 
einem Verweiſe; ferner die Scharwerker Franz Frankiewicz aus Grubno, 
Jakob Niedlich aus Schönborn und Leonhard Szymanski aus Grubno 
wegen Entwendung von Gartenfrüchten zu je 2 Tagen Haft; außerdem 
erhielt Niedlich wegen eines ſchweren Diebſtahls 1 Woche Gefängniß, 
dagegen wurde er von der weitergehenden Anklage des Jagdvergehens 
und des einfachen Diebſtahls freigeſprochen. Wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung wurden beſtraft der Arbeiter Ludwig Grajewski aus Bien⸗ 
kowko mit 10 Monaten Gefängniß, der Beſitzer Albrecht Grajewski daher 
mit 3 Monaten Gefängniß und der Käthnerſohn Anaſtaſius Grajewski 
daher mit 4 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurde der Kutſcher 
Anton Koſſecki aus Mocker von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes. 
Die Verhandlung gegen den Scharwerker Wilhelm Radtke aus Wenzlau 
wurde vertagt. 

— (Diebſtahl). Ein Arbeiter ſtahl geſtern auf dem Wochenmarkte 
einem polniſchen Händler eine Henne vom Wagen, wurde aber dabei 
abgefaßt und verhaftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein polniſches Gebetbuch an der Weichſel, 
ferner Papiere, auf den Namen des Arbeiters Teßmer lautend. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer 
Ladung Wein, Petroleum, Oel, Zucker, Heringen, Reis und vier be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit einer Ladung Honig, Petroleum, Reis, Heringen und einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg. 

— (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans: 
port von 134 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


I. Ottlotſchin, 27. Oktober. (Feuer. Saatenſtand). Geſtern Abend 
um 7 Uhr war in nordweſtlicher Richtung von hier großer Feuerſchein 
am Himmel zu bemerken. Wo es gebrannt hat, war nicht zu ermitteln. 
— Die Winterſaaten prangen gegenwärtig hier im ſchönſten Grün und 
berechtigen zu den größten Hoffnungen; namentlich ſtehen in der hieſigen 
Niederung die Saaten ſehr gut, wenn dieſelben nur nicht wieder durch 


ſich zur 
zuſammenſetzt 


namens der Gehilfen die Erklärung abgegeben hatte, daß dieſelben auch 
für ſich die Grundlagen des alten Tarifs ferner anerkennen, auseinander. 
Bald erklärten aber die Gehilfenführer die Tarifgemeinſchaft für nicht 
mehr beſtehend. Von vornherein waren ſie zu dem Entſchluß gekommen, 
falls die Tarifkommiſſion die neunſtündige Arbeitszeit nicht genehmigen 
würde, die Einführung derſelben vermöge eines allgemeinen Ausstand 
zu erzwingen. Zu dieſem Zwecke waren umfaſſende Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, ein gewaltiger Fonds angeſammelt und eine intenſive Agitation 
entfaltet, wie man ſie in der Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung 
bisher nicht kannte. Auf gegebene Parole kündigten am vorigen Sonn⸗ 
abend in allen Druckſtädten des deutſchen Reichs ſämmtliche der Organi⸗ 
ſation angehörige Gehilfen, über 15000, den Prinzipalen das Arbeits: 
verhältniß. Ueberall da, wo die Forderungen der Gehilfen bis zum 
7. November, dem Tag des Ablaufs der Kündigungsfrist, nicht ange⸗ 
nommen ſind, tritt der Ausſtand ein. Die Mehrheit der Prinzipale iſt 
entſchloſſen, ſich unter dem ausgeübten Drucke nicht zu beugen. In der 
That iſt bei der zeitigen wirthſchaftlichen Lage das ohnehin von einer 
maßloſen Schmutzkonkurrenz heimgeſuchte Buchdruckergewerbe außer 
Stande, die Gehilfenforderungen zu bewilligen, wenn es nicht in ſeinen 
Grundlagen erſchüttert werden ſoll. Aus einzelnen Städten wird nun 
gemeldet, daß verſchiedene Prinzipale, dem Zwange nachgebend, die Ge⸗ 
hilfenforderungen bewilligt haben. Dies einſeitige Zurückweichen iſt nicht 
zu billigen. Die Tarifkommiſſion, die den Frieden im Buchdruckergewerbe 
ſolange gewährleiſtete, iſt allein die geeignete Inſtitution, welche die Arbeits⸗ 
und Lohnverhältniſſe ohne Schädigung der Berufsintereſſen zu regeln 
vermag und deshalb iſt es unbedingt erforderlich, daß in dieſem Kampfe 
von Seiten der Prinzipale ohne Beſchluß der Tarifkommiſſion keine Zu⸗ 
eſtändniſſe erfolgen. Hoffen wir, daß der Wunſch nach einem neuen 
uſammentreten der Tarifkommiſſion bald von beiden Seiten laut wird 
und daß dieſelbe alsdann Mittel und Wege zur Verſtändigung finden, 
namentlich daß es gelingen möge, die Tarifgemeinſchaft auf das 
geſammte Buchdruckergewerbe auszudehnen. Unter ihrem Schutz nur 
kann die Anarchie, die ſowohl der Sieg wie die Niederlage der Gehilfen 
ch weir würde, dem Buchdruckergewerbe erſpart bleiben und daſſelbe 
ich weiter friedlich entwickeln. 
Mannigfaltigees. 
(In Stralſund) wurde ein Mann verhaftet, der mit 
dem Mord in der Holzmarktgaſſe in Berlin in Verbindung ſtehen 
ſoll. Er hat wenigſtens angegeben, den Mörder genau zu kennen. 

(Verhaftung des Raubmörders Wetzel.) Das 
„Leipziger Tageblatt“ meldet, daß der Raubmörder Wetzel, 
welcher in Spandau den Kaufmann Hirſchfeld ermordet hat, 
geſtern nachmittags um 4 Uhr in Leipzig im „Sächſiſchen Hof“ 
verhaftet ſei. 

(Eiſenbahnunglück) Am Moutag Abend entgleifte 
in der Nähe des Kirchhofes von Moirans bei Grenoble in Frank⸗ 
reich ein Perſonenzug. Acht Wagen wurden zerſtört, man zählte 
15 Todte und 40 Verwundete; verſchiedene der letzteren ſind in 
der Nacht im Hoſpital zu Moirans geſtorben. Etwa 50 Reiſende, 
die wunderbarer Weiſe unverletzt waren, wurden aus den 
Trümmern hervorgezogen. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Der Londoner Dampfer 
„Boſton“, welcher auf der Fahrt von Cardiff nach London in 
Falmouth eingetroffen iſt, berichtet, daß er um 5 Uhr morgens, 
ungefähr drei Meilen von Eddyſtone entfernt, mit der Barke 
„Charlwood“ zuſammengeſtoßen ſei, welche von Antwerpen nach 
Valparaiſo beſtimmt war. Die „Charlwood“ ſei geſunken. Der 
Kapitän, deſſen Frau, eine Erzieherin, eine Aufwärterin, ſämmt⸗ 
liche Offiziere, zwei Schiffsjungen und vier Matroſen feien er⸗ 


trunken. Nur die Tochter des Kapitäns, 2 Schiffsjungen und 


4 Matroſen ſeien gerettet und vom Dampfer „Boſton“ nach 
Falmouth gebracht worden. An Bord des letzteren ſeien keine 
Verluſte an Menſchenleben zu beklagen. 

(Streik.) Die Maſchinenbauer am Tyne und Weare 
(Schottland) haben ihren Arbeitgebern zum Ende der Woche ge⸗ 
kündigt, weil die Arbeitgeber die Forderung der Arbeiter betreffs 
der Ueberzeit nicht bewilligen wollen. Man ſchätzt die Zahl der 
Arbeiter, die durch einen Streik beſchäftigungslos werden dürften, 
auf etwa 30000. 

(Indtanerkrieg). Aus Sonora wird gemeldet, daß in 
Mexiko große Aufregung herrſche, da die Yaqui⸗Indianer Krieg 
angeſagt hätten. Die mexikaniſche Regierung ziehe infolge deſſen 
Truppen zuſammen. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Münſter, 28. Oktober. Freiherr von Schorlemer- 
55 iſt aus Allerhöchſtem Vertrauen ins Herrenhaus berufen 
worden. 

ER Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
| 23. Ott. 27. Okt. 


Tendenz der Fondsbörfe: gc 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 210—50 | 211—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 209 —70 210-50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97-601 97—60 
Preußiſche 4% Konſols 8 105—30 | 105—30 
Polniſche Pfandbriefe 5% n.66 64—801 65— 
Polniſche iguidationspfandbriefe 2 — u 
MWeitpreußifche Pfandbriefe 3½ % 94—20 94—20 
Diskonto Kommandit Antheile 172—70 | 173 — 


Oeſterreichiſche Kreditaktiie ns 
Oeſterreichiſche Banknoten ch 
Weizen gelber: Oktober. d 
ovember⸗ Dezember 1228 — 
loks in Newport RT Ares 
e 8 
LOBEN a RE 
Oktober⸗Novembrrtte 2.2.2. 1239-50 | 236—50 
NovembersDezgember . ». » » 2 2 2002.12 


r een 79—70 69—90 
AR 61—20 61— 
F000 ² —V— 
50er lofo . „ „„ oe 
Wer odd ie al. en 
Uribe .. 4 50-50] 49—40 
70er NovembersDezember . 49—50 


„ 2 Ra ana 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pt. 


Königsberg, 27. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
72,00 Mk., nicht kontingentirt 52,25 Mk. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 


27. Oktober 755.7 [＋ 6.3 
7587 | + 5.1 A 
759.6 I+ 08 0 


28. Oktober 


Donnerſtag am 29. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 52 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 35 Minuten. 


ei stimmlicher Indisposition und Heiserkeit kann kein Hausmittel 
mit beſſerem Gefolge wirken als Fay’s echte Sodener Mineral- 
Pastillen, die in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. zu 
haben ſind. Sehon in ganz kurzer Zeit erzielt man 
Resultate wie ſie kein anderes Mittel zu bieten im Stande ift, 


Pa 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 5O, 00 EIIOS 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Zwangsverſteigerung. 


Der Verein für vereinfachte Stenographie 
(Syitem Schrey, Dr. Johnen, Dr. Socin) 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung] eröffnet in der nächſten Woche einen 


ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 593, auf den Namen der Eigen⸗ 
thümer Julius und Helene — 
geb. Stange — Gottwald'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Mocker be⸗ 
legene Grundſtück 

am 8. Januar 1892 


vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,06 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche 0,18,80 
Hektar zur Grundſteuer, mit 370 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 19. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereiche unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten April, 
Mai und Juni 1891 als gefunden einge⸗ 
lieferten Sachen, ſowie derjenigen Gegen⸗ 
ſtände, welche von Reiſenden bei den dafür 
beſtimmten Dienftſtellen zur vorübergehenden 
Aufbewahrung abgegeben und nach Ablauf 
der Friſt nicht abgeholt ſind, werden hier⸗ 
mit zur Geltendmachung ihrer Rechte auf⸗ 
Be widrigenfalls zum Verkaufe der 

egenſtände nach Maßgabe des § 33 des 
Betriebs⸗Reglements geſchritten werden wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückge⸗ 
forderten Fundſachen und Gepäckſtücke 
wird am l 

Dienſtag den 10. November 1891 
von vormittags 9 Uhr ab Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und 
nöthigenfalls an den folgenden Tagen fort⸗ 

eſetzt. Kaufluſtige werden hierzu einge⸗ 
aden. 

Bromberg den 21. Oktober 1891. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Neubau des Kavalleriekaſernements 
zu Gneſen. 


Nachſtehende Materialien zum Bau von 
drei Escadrons⸗Pferdeſtällen ſollen im öffent⸗ 
lichen Verfahren verdungen werden. 

Los I: 1000000 ¼ rothe Verblendſteine u. 
20200 Faſenſteine, 
Los II: 850000 ¼ rothe oder gelbe Ber: 
blendſteine und 
2360 Formſteine, 
Los III: 1190000 Hintermauerungsſteine, 
Los IV: 616 ebm gelöſchter Kalk, 
Los V: 1800 ebm Mauerſand. 

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Baubureau zur Einſicht aus und wer: 
den dort gegen Erlegung von 2,50 Mark 
für jedes Los in Abſchrift verabfolgt. Die 
Eröffnung der Angebote findet am Mittwoch 
den 4. November cr. vormittags 10½ 
Uhr ſtatt. 

guilagsfeift 3 Wochen. 

neſen den 25. Oktober 1891. 


Der Garniſon-Baubeamte 
Sorge, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


Cadelloſe Ia Eßkartoffeln 


U 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Gute, weiße, auf Sand gewachſene 


Eß⸗ Kartoffeln 
liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 K pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-Opok bei Neu-Grabia. 
Drainröhren ding abzugesen. 8 Br. 


zul 
RN 
Fi Götz & co, "NL 
Waffenfabrikanten 


Berlin, Seydelstr. 20, 
: Centralfeuer -Doppelflinten la im 3 


uftgewehre (zu Geschenk geeignet) & 
M. 11 


5 Bllchsflinten, Schelbenbüchsen, Revolver eto. 
«= 3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. 


#2 Nachnahme oder Vorauszahlung. 
= illust. Preisbücher gratis u, franco. 


a0 A 9 Jay 


Uuterrichtskurſus in der 
vereinfachten Stenographie. 


Zu einer Beſprechung über die Legung 
der Unterrichtsſtunden ꝛc. werden die Damen 
und 1 welche ſich an dem Kurſus zu 
betheiligen gedenken, zum Sonntag I. No⸗ 
vember cr. nachmittags 4 Uhr in die 
Wohnung des Lehrers Herrn Behrendt 
— Katharinenſtraße 3, 2 Trp. — hiermit 
ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


arl Mallon Thorn, 
Tuchhandlung 


und Maaß ⸗Geſchäft 
für feine Herrengarderoben. 


Große Auswahl in 

eleganten Jagd-, 

Autſch u. Korbwagen, 
Selbitfahrer und Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Aufpolſtern ge 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-A-visdem Militärkirchhof. 


A. Hiller, Schillerſtr. I/ Thorn. 


Zum Dekatiren von Damen- und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherej, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 
Reinigungsanſtalt : 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


In 

O, diese glück- 

unonon Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 2 5 

Arzt: Machen Sie nn sicht 

«‚ericht! Ihnen let sehr 

81 


N ; 
W Why) 1 
1 U { zieh in meiner Praxis 
währt hat und das Vörztglichste zur Förderung und r- 
langung eines schönen Haur- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur Ziti 
dien Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania 
Pomade wirklich ocht kaufen ? 
Arzt: Direct durch H, Gutbier’s Kosmestsche “tfieln, 
Werlin, Bernburgerstr. 6. 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Ziehung 20. Rovbr. 1891. 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


Stadt Barletta⸗Loſe 


Haupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000, ꝛc. Mon. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 5.— 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnt. 
franko⸗gratis. Aufträge umgehend 
erbeten. Bank⸗Agentur 
F. Stroetzel, Konftanz. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 

ß gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
galten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


Nur Geldgewinne! 
ijzunmab sog ssd 


Uur noch bis 1. Uouember geöffnet. 


Muſeum Panoptikum 


Vor dem Bromberger Thor. 


Mit dem heutigen Tage habe den 


neneingerichteten Bier⸗Ausſchank der Sponnagel'ſchen Brauerei 


hierſelbſt übernommen und empfehle mein jetziges Unternehmen dem geehrten 
Publikum zur 10 9 Beachtung. 1 Reichhaltiger Mittagstiſch in und 


außer dem Hauſe. 
Culmbacher 


Grätzer 


2 
R. Hilde 


ſo ſehr empfohlene 


Der von Herrn Pfarrer Kneipp in Wörishofen aus geſundheitlichen Rückſichten 


A. Laechel, Neuſtädter Markt. 


Conrad Klssling'ſche Breslau, 


Wickbolder, 


| Das berühmte 


Königsberger x 
Culmsee’er | . T 2 | in Gebinden und 


beite Qualitäten, ug empfiehlt 


brandt, Brücken 


Flaſcheu, 


ſtr. 


＋ 


echte Kneipp's Malzkaffee 


(in Packeten à 1 Pfd. mit Bild und Namenszug Kneipp’s) 


fabrizirt von Franz Kathreiner’s Nachf., München, giebt ohne jede Zugabe 
ein äußerſt angenehm und aromatiſch ſchmeckendes Getränk; wer ſich des Vohnentaff 


ees 


jedoch nicht ganz entwöhnen will, nehme Malzkaffee als Zuſatz, wodurch ohne Verringerung 
der Qualität die aufregende Wirkung des Coffeins der Kaffeebohnen abgeſchwächt wird. 
Niederlage bei P. Begdon, L. Dammann & Kordes, A. Kirmes, A. Mazurklewicz, 
G. Oterski, F. Streitz (Concordia⸗Mocker) und Wiener Kaffee-Rösterel. Weitere Nieder⸗ 
lagen werden gern errichtet durch den Vertreter 
Dr. Aurel Kratz, Vietoria-Drogerie- Bromberg. 


———— — 
Börsen-Speculation _ 
mit beſchränktem Niſiko. 
Prämien⸗Geſchäfte find die ſicherſte und ſolideſte Spekulation, da der Verluſt ſtets 


auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt iſt. 
Proſpekte und Börſenberichte ſendet auf Verlangen 


Eduard Perl, Bankgeſchäft, 


Berlin C., Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 4. 


Bin von der Reiſe 


zurückgekehrt. 
Dr. Kunz. 
Gründlichen Privat-Uuterricht 


imallen Schulfächern erth. geg. mäß. Honorar 
E. Kaschade, gepr. Lehrerin, Alter Markt 18. 


Miolin⸗Anterricht 


wird gründlichſt ertheilt. Von wem? ſagt 
die Expedition. 


Damen⸗ wie Kinderkleider 


werden gutſitzend aufs geſchmackvollſte ver⸗ 

fertigt in auch außer dem Hauſe. 

M. Reinhard gen. Makowski, Modiſtin, 
Breiteſtraße Nr. 14. 


Als tüchtige Kochfrau 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Kochfrau Opltz, Coppernicusſtr. 19. 


Ein Vorarbeiter 
mit 20 Erdarbeitern 
finden Winterarbeit bei L. Boek. 


Schloſſerlehrlinge 
können eintreten bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter. 
Mocker. 
auf ſichere Hypoth. 
1500 Mark zu en ns 
Von wem? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


Ein Wechſel über 1000 Marl, 


auf Eichhorn gezogen, verloren gegangen. 
Abzugeben im Polizeiſekretariat. 


Schwarzbraunet Wallach 


mit Abzeichen, 4½ Jahr, 7 Zoll, leicht zu 

reiten und zu fahren, für 900 Mark zu 

verkaufen. von Enckevort, 

Sekond⸗Lieutenant im Ulanen⸗Regt. Nr. 4, 
Thorn, Mellinſtraße 134. 


Ein gut dreſſirter Jagdhund, 
vorzüglich auf Hühner und Enten, 
iſt preiswerth zu verkaufen. 
Wos? fagt die Exped. d. Blattes. 

n N für 2 Pferde nebſt 
Schöner Pferdeſtall Zu zu ver: 
miethen. Neuſtädter Markt Nr. 10. 


Gelegenheitskauf! 


Hohes, neues Pianino, 


kreuzsait. Eisenbau i. Nussbaum-Renaissance 
höchste Tonfülle, soll umständehalber billig 
verkauft werden. In der Nähe befindlich, 
wird es frameo zur Probe gesandt, auch 
leichteste Theilzahlung gestattet. 
Offerten an Fabrik Stern, Berlin, 
Neanderstrasse 16. 


Kartoffeln, 


geſunde, große, mit der Hand verleſene rothe 
und weiße Eßkartoffeln verkauft à 2,70 M. 
p. Ctr. franco Waggon Schönſee das 
Dominium Oſtrowitt b. Schönſee Wpr. 


Tilſiter Fettküle, 


hochfeine Waare, offerirt zu 55 Mk. p. Ctr. die 
Dampfmolkerel l. Ziegelberg b. Neukirch Oſtpr. 


Eine Partie Topfpflanzen 


muß Ae eee 5 Hälfte des 
eigentlichen Werthes 7 verkauft ug 
werden im Botaniſchen Garten. 


2 militärfromme 


Reitpferde 


zu verkaufen. 


I 
Schröder, Major z. D 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 

von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 

Eein möblirtes Zimmer 

für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. 

Möblürtes Zimmer nebſt Kabinet zu vers 

M miethen Gerechteſtr. 6, I. 


möbl. od. unmöbl. Wohn. Gerſten⸗ u. 


„Tuchmacherſtr. Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 
Fen möblirtes Zimmer für 1—2 Herren. 
August Glogau, Breiteſtr. 41 (90a). 

Eine möbl. Wohn. v. 2 Stuben n. Burſchengel. 
v. I. Nov. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Eis möbl. Zimmer mit Kab. v. ſof. Altſtadt, 
Bankſtraße Nr. 2. Auf Wunſch Burſcheng. 


urſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 

Möbl. Zim. v. ſogl. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
ine Wohnung von 4 Zim. nebſt Yubeh. 
E zu vermiethen. Melinſtraßr 88. 
ine Wohnung v. 4 Zimmern, auch ger 
theilt, Aug nee 172/73 z. verm. 
kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 


miethen. Winkler's Hotel. 


Kl. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt 20. 


Wohlthätigkeits-Vorstellule: 
Vietoria-Thealel,,, 


Dienstag, 3. November 
Einmalige Aufführung 


Cavalleria, Rusticand 


oder 

Siollianisohe Bauernehre, f 
Oper von Pietro Ninsenk 
Dirigent: E. Sehwarz- 


Santuzza...... Frl. Frisch aus 
Torddu sie Herr Armbrecht Berlin. 
ie Herr Hecht 

Lolas Frl. Milani Damen 


Die Chöre werden von hiesigen 
und Herren gesungen. 


222 22 
Original-Costüme 
aus dem Atelier für historische Cd 
von J. J. Grohe, Berlin. le des 
Orchester: die gesammte Kape in 
Infanterie-Regiments von der Mar erie 
Bühnen-Musik: die Kapelle des Ar 
Regiments Nr. 11. teln. 
Conoert-Flügel von Beohs Jätzen 
Karten zu nummerirten | 
à 2,50 u. 1,50 Mk., Stehplatz alter 
in der Buchhandlung von 


Anders & 00, 


Drogen, Farben und Parfüm 
Thorn, Brückenstr. 19: - 
8 cute Honnerſtag ‚che 
e uhr abends ab: ® 
Grüt Blut⸗ und 


pfetze 75 


Leben 


in 23 Herrmann 15. 
Culmerſtraße N im 

” 7 7 5 
Kräftigen Mitfags 
in und außer dem Haufe, & Porter. 15. 
empfiehlt J. Köppen, Shit gun 


Daſelbſt ift ein möbl. Zimmer, 
Beköſtigung, zu haben. 


7 u bermſeſhen ae 
Ein Laden 1 2 | 
5 
Culmerſtraße 54040 
(vormals Hey) von jo fort zu ver eſchet 
ein Laden nebſt Zubehör, ein eil) u 
die ganze erſte Etage (ev. gel 
eine Wohnung in der 3. Geſchers: 
m Auftrage des Be uke; 
Bureauvorſteher Fr& 8007 
1 Speicher m. Einfahrt verm. GeschW. 
Ein möblirtes Zim 
für 1—2 Herren, m. a. o. Bene 0 
vorn mit ſchöner Ausſicht, von 13, 
vermiethen. Jakobsſtraße 5 
Fein möblirte Wohne 9 
für 1—2 Herren zum 1. RW 
haben Schuhmacherſtraße 421. ite 


5 a - . 
in gut möbl. Worberzimmeh 7 1 
E Burſchengel. event. Werd 2125 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗ 1. 


nebſt ab., 


nl ” U of. 
Ein möbl. Zimmer rech 0 
zu vermiethen. Junkerſtraße 2 10 15 
Gir möblirte Warterre » W perl 
D mit Burſchengel. zu verm. or 
ftraße 12, 2 Tr. (Artushof). | 


oh 


Eine Jerrſchaftliche V 


Veſezun deu iſt die von abte Waub⸗ 
mann Moedebeck innegeg, 5 
Wohnung, Mellinſtr. 89, v. 5 Y sol. od. f 
u. Vorgarten m. a. o. Stall. v. Pohle, 
Jan. z. verm. Daſ. ift a. eine f 


Zubehör ſogleich zu verm. 
80 Thlr. Nah, Auskunft Culmerft fr. 


lien 
noch ei 18 

ruhige Miether abzugeben. Nr. 

A. Burozykowski, G 0 i 
Kleine freundl. 7 befor! 


Stube, Kabinet und Küche 5 
verm . Kotze, Breiteitraße n 


ine Wohnung von 2 Zim. ME ieh 
Zubehör von ſofort su oder 
Näheres Casprowitz, Ee 0. 
Ballon, 5 Zimmer derm 

. Etage, Gerſtenſtr. 320 zu Gude 


lb oe, 

Heid Bohn, 6 immer d Me 
auf Verlangen Pferde tal hen. 

zu vermiethen im Weichſelſchl 1 igel 


dt, 
Herrſchaftliche Wehn 
zu vermiethen Deuter, Brombe open, , N- 
ine Wohnung, Stube, Brücken 


Eine kleine Wohnung zu verm. Bäckerſtraße d. nebſt Zubh. ſofort z. verm. Beil — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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